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Ausgabe für die Sekundarstufe II 

Energiepolitik in Deutschland 

1. Energiepolitik als Risiko-Management - ein Beitrag zur Sachanalyse 
und didaktische Schlußfolgerungen 

Die Golfkrise 1990/91 hat der Öffent­
lichkeit schlaglichtartig in das Bewußt­
sein zurückgerufen, daß die gesicherte 
Energieversorgung weltweit von einer 
Reihe kaum kalkulierbarer, geschwei­
ge denn gestaltbarer Bedingungen und 
Ereignisse abhängig ist. Nicht nur die 
schwer kalkulierbaren Preisbewegun­
gen am internationalen Rohstoff- und 
Energiemarkt machen eine vorsorgen­
de Energiepolitik schwierig. Auf der ei­
nen Seite sind die in der Gegenwart zu 
treffenden Entscheidungen weit in die 
Zukunft wirksam. So bindet die Mo­
dernisierung des Kohlebergbaus lang­
fristig Investitionsmittel, die Kern­
energienutzung schafft zukünftige 
Entsorgungsrisiken, und heutige Ver­
säumnisse bei der Förderung von Ein­
sparmöglichkeiten und erneuerbarer 
Energieträger engen die Optionen in 
der Zukunft ein. Auf der anderen Seite 
ist nicht vorherzusehen, unter welchen 
Bedingungen sich die heute zu treffen­
den Entscheidungen später bewähren 
müssen: Sowohl der zukünftige Ener­
giebedarf als auch die zur Verfügung 
stehenden Möglichkeiten, diesen Be­
darf zu decken, werden unter anderem 
beeinflußt 

— vom Zugang zu Energieressourcen, 
— vom wissenschaftlich-technischen 

Fortschritt, 
— vom Wachstum einzelner Branchen, 
— von der Innovationsbereitschaft und 

-fähigkeit der Wirtschaft, 
— von den Lebens- und Konsumge­

wohnheiten der Bevölkerung, 
— und nicht zuletzt auch von den sich 

rasch ändernden Normen und Wer­
ten sowie, damit zusammenhän­
gend, von der Risikobereitschaft der 
Menschen. 

Da die Entwicklung keiner dieser Be­
dingungen wirklich vorhersehbar, son­
dern allenfalls mehr oder weniger zu­
verlässig abschätzbar ist, sind Ent­
scheidungen in der Energiepolitik 
zwangsläufig mit bestimmten Risiken 
behaftet. Dabei lassen sich verschiede­
ne Risikodimensionen unterscheiden. 
Unter Umwelt- und Gesundheitsrisiken 
sind jene Risiken zusammenzufassen, 
die Gefährdungen von Mensch und 
Umwelt mit sich bringen können. Um 
nur einige Beispiele zu nennen: Radio­

aktivität nicht nur des Atommülls, son­
dern auch der Emissionen aus Kohle-
kraftwerken; drohender Treibhausef­
fekt; Belastungen der Luft mit Staub, 
organischen Verbindungen und sauren 
Gasen; Unfälle beim Gas- und Öltrans­
port sowie in Kernkraftwerken — aber 
auch: Einbußen an gesundheitsrele­
vanter Lebensqualität als Folge eines 
Energiemangels. 

Als politische Risiken sollen jene Risi­
ken bezeichnet werden, die den poli t i ­
schen Handlungs- und Gestaltungs­
spielraum in der Zukunft einschrän­
ken können, sei es, weil man sich ver­
muteten oder realen Sachzwängen un ­
terordnen muß, sei es, weil Entwick­
lungschancen für die Zukunft ver­
säumt werden. Die Auseinanderset­
zungen um die Kernenergie sind ein 
anschauliches Beispiel für Risiken die­
ser Art: Steigt ein hochentwickeltes I n ­
dustrieland wie die Bundesrepublik 
aus der Kernenergie aus und ziehen 
vergleichbare Länder nicht mit, könn­
ten sich die Auswirkungen auf die zu­
künftige Energieversorgung in der 
Bundesrepublik zu einem Standort­
nachteil für die hiesige Industrie ent­
wickeln. Würden sich aber andere I n ­
dustrieländer diesem Schritt anschlie­
ßen, käme es zu einer verstärkten 
Nachfrage nach fossilen Energieträ­
gern, was sowohl erwünschte wie auch 
unerwünschte Effekte haben kann: E i ­
nerseits würde der dann steigende 
Weltmarktpreis für Energierohstoffe 
es vielen Entwicklungsländern noch 
schwieriger machen, sich einen Min i ­
malanteil an den Energiereserven der 
Welt zu sichern. Andererseits würde 
mit einer Erhöhung der Preise für kon­
ventionelle Energieträger auch die 
Konkurrenzfähigkeit der heute zum 
Teil noch sehr teuren erneuerbaren 
Energieträger steigen, was die Investi­
tionsbereitschaft zur Entwicklung ge­
eigneter Technologien fördern könnte. 
Als weitere politische Risiken seien ge­
nannt: Abhängigkeit der Politik vom 
Expertenrat, Umschwünge der öffent­
lichen Meinung nach besonderen Er­
eignissen (Tschernobyl), Fehlurteile 
über die zu erwartenden wirtschaftli­
chen Folgen einer energiepolitischen 
Entscheidung. 
Schließlich lassen sich als Risiken für 
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2. Inhaltliche Struktur des angebotenen Materials 
die gesellschaftliche Kommunikation 
alle Beschränkungen der Teilhabe des 
einzelnen an der öffentlichen Mei-
nungs- und Willensbildung zusam­
menfassen: Überwachungs- und Kon-
trollmaßnahmen sowie Informations­
unterdrückung zur Sicherung des nu­
klearen Brennstoffkreislaufs gehören 
ebenso dazu wie die Arbeitszeitzumu­
tungen in dem Lebensstilszenario ra­
dikaler Umweltschützer, die ihre K r i ­
tik am energieintensiven Wirtschafts­
wachstum oft mit Forderungen nach 
einer Enttechnisierung der Produktion 
verbinden. 
Weil in der hochentwickelten, vom ein­
zelnen als Ganzes nicht mehr über­
schaubaren Industriegesellschaft die 
Risiken — aber auch die Chancen — 
energiepolitischer Optionen unter­
schiedlich wahrgenommen, gewichtet 
und bewertet werden, bietet Energie­
politik einen permanenten Anlaß für 
Auseinandersetzungen. Politische B i l ­
dung, die Schüler befähigen wi l l , diese 
Auseinandersetzung zu verstehen und 
sich nach Maßgabe eigener Wertvor­
stellungen sachlich fundiert an ihr zu 
beteiligen, muß neben der Vermittlung 
eines Basiswissens vor allem den Fra­
gehorizont der Schüler erweitern. 
Wenn sich die Bedingungen für eine 
vorsorgende Energiepolitik ständig 
wandeln und nicht einmal in der Ge­
genwart sämtlich überschaubar sind, 
dann lassen sich reflektierende Urteile 
über Ziele und Maßnahmen der Ener­
giepolitik nur fällen, wenn man bereit 
und in der Lage ist, Informationen, 
Meinungen und Behauptungen zu hin­
terfragen. Wer im Unterricht lernt, 
— skeptisch zu sein gegenüber ver­

meintlich „richtigen" Standpunkten 
in der Energiekontroverse, 

— selbstkritisch zu prüfen, ob die eige­
nen energiepolitischen Vorstellungen 
sich mit den zugrundeliegenden Wer­
ten tatsächlich decken, 

— einzusehen, daß sich auch hinter ab­
gelehnten energiepolitischen Optio­
nen gutgemeinte Werte verbergen 
können, 

— zu erkennen, daß nicht nur unter­
schiedliche Wertorientierungen und 
Interessen, sondern manchmal auch 
unterschiedliche Wissensvorausset­
zungen zu verschiedenen energiepo­
litischen Zielsetzungen führen, 

der wird vermutlich auch außerhalb 
des Unterrichts in der Lage und bereit 
sein, Informationen und Schlußfolge­
rungen zu prüfen, eigene Zielsetzun­
gen an denen anderer zu messen und 
gegebenenfalls auch zu verändern. 

Kapitel Α stellt eine Einführung in die 
verschiedeneii Dimensionen der Ener­
giepolitik dar. Während der erste Ab­
schnitt auf die Bedeutung einer ausrei­
chenden Energieversorgung aufmerk­
sam macht, wird in den folgenden Ab­
schnitten nach der Vermittlung und 
Veranschaulichung einiger energie­
wirtschaftlicher Grundbegriffe dar­
über informiert, daß die Befriedigung 
des Energiebedarfs nur im kleineren — 
reichen — Teil der Welt erreicht ist. 
Kapitel Β bietet differenzierende Sach­
informationen über die Energieversor­
gung in Deutschland. Dazu werden zu­
nächst die wichtigen Energieträger 
und -verbrauchergruppen in den „Alt­
ländern" sowie in den fünf neuen Bun­
desländern dargestellt. Danach greift 
der folgende Abschnitt Maßnahmen 
zur Sanierung der Energiewirtschaft 
auf dem Gebiet der ehemaligen DDR 
auf, unter anderem auch die Kontro­
verse um den sogenannten „Stromver­
trag". 

3. Anregungen für den Unterricht 

Hauptzielsetzungen: 

Die Schüler sollen neben technischen 
und wirtschaftlichen Aufgaben auch 
ökologische, politische und ethische 
Anforderungen an die Energieversor­
gung formulieren und Zielkonflikte 
zwischen den verschiedenen Dimen­
sionen benennen können (A). 
Die Schüler können Kriterien einer 
vorsorgenden Energiepolitik formulie­
ren und an Hand der Energieversor­
gung auf dem Bundesgebiet vor der 
deutsch-deutschen Vereinigung prü­
fen, ob diese Kriterien erfüllt sind. Sie 
sind in der Lage, wesentliche Unter­
schiede zwischen der Energieversor­
gung in den „Altländern" und in den 
neuen Bundesländern zu benennen 
und begründet Stellung zu Sanie­
rungsplänen für die Energieversor­
gung in den neuen Ländern zu bezie­
hen (B). 

Die Schüler können Einflüsse heraus­
stellen, die die Energieversorgung 
Deutschlands in Zukunft gefährden. 
Sie nehmen differenziert zum Nut­
zungspotential regenerativer Energie­
träger Stellung und können Argumen­
te für die Erfolgsaussichten verschie-
denener Energiesparmaßnahmen nen­
nen (C). 
Die Schüler können Unterschiede und 
Gemeinsamkeiten in den energiepoli­
tischen Positionen der Parteien ange­
ben und an Hand eines ausgewählten 
Konflikts (Kernenergienutzung) eine 
begründete Position beziehen (D). 

In Kapitel C werden wichtige Rahmen­
bedingungen für die zukünftige Ener­
gieversorgung dargestellt. Der erste 
Abschnitt behandelt die Verfügbarkeit 
der verschiedenen Energieträger unter 
Berücksichtigung des Nutzungspoten­
tials erneuerbarer Ressourcen. Als 
Beispiel für die mit der Energienut­
zung verbundenen Umweltgefährdun­
gen werden im zweiten Abschnitt I n ­
formationen über den Treibhauseffekt 
zusammengestellt. Danach werden im 
dritten Abschnitt an Hand der Kontro­
verse „Energiesparen" oder „Kern­
kraft" unterschiedliche Strategien zur 
Eindämmung des Treibhauseffekts 
vorgestellt. In diesem Zusammenhang 
erhält der Leser auch Informationen, 
die ihn anstoßen sollen, über seine ei­
genen Risikowahrnehmungen und 
-bewertungen nachzudenken. 
Das abschließende Kapitel D bietet 
Auszüge aus energiepolitischen Posi­
tionen der Parteien in der Bundesrepu­
blik. 

Vorschlag zur Unterrichtsgestaltung 

A: Problemerarbeitung und -struktu­
rierung (3-4 Stunden) 

Den Schülern wird zunächst Gelegen­
heit gegeben, sich über die Bedeutung 
einer zuverlässigen Energieversor­
gung für den eigenen Alltag zu äußern. 
Eine Systematisierung der verschiede­
nen Dimensionen erlauben die Texte 
von Grawe und Dehii. Die Schüler ver­
suchen, mit Beispielen aus ihrem bis­
herigen Erfahrungsbereich diese D i ­
mensionen zu veranschaulichen. Die 
Anregung, Aufgaben einer vorsorgen­
den Energiepolitik zu formulieren, 
zielt auf eine erste Anwendung dieser 
Dimensionen. Zugleich wird das Be­
wußtsein angestoßen, daß in der Ener­
giepolitik Entscheidungen unter unge­
wissen Bedingungen getroffen werden 
müssen. Wenn danach die unter­
schiedliche Verteilung des Energiebe­
darfs in der Welt, die zu erwartende Be­
völkerungsentwicklung und Gefähr­
dung der Energieversorgung aufge­
griffen werden, lassen sich Zielkon­
flikte einer vorsorgenden Energiepoli­
tik herausarbeiten (ζ. B. „Umwelt­
schutz" — finanzierbare Versorgungs­
strategien für die Entwicklungsländer; 
Sicherung „unseres" Bedarfs — ge­
rechtere Verteilung der Ressourcen). 
Die am Schluß dieses Kapitels zusam­
mengestellten Informationen verste­
hen sich als Angebot zum „Nachschla­
gen", wann immer energiewirtschaftli­
che Fachbegriffe zu klären sind. 
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Β: Informationserarbeitung (4—6 
Stunden) 

Zunächst wird an Hand eines Ver­
gleichs des Bedarfs an Primärenergie­
trägern in den Jahren 1973 und 1989 die 
Struktur des heutigen Energiebedarfs 
der Bundesrepublik erarbeitet. Da­
nach werden, differenziert nach Ver-
braüchergruppen, Einflüsse auf die 
Entwicklung des Energiebedarfs her­
ausgestellt und die Nutzungsmöglich­
keiten der fossilen Energieträger un­
tersucht. Die Arbeitsanweisungen im 
Heft bieten dafür methodische Anre­
gungen. Die Aufforderung, zu kontro­
versen Einschätzungen der gegenwär­
tigen Versorgungspolitik Stellung zu 
nehmen, zielt auf die Anwendung des 
erarbeiteten Wissens. Die Energiever­
sorgung in den neuen Bundesländern 
läßt sich im Vergleich zum übrigen 
Bundesgebiet erarbeiten. Die Materia­
lien bieten darüber hinaus auch Anstö­
ße zur Auseinandersetzung mit sy­
stembedingten Energieversorgungs­
schwierigkeiten in der Planwirtschaft. 
Bei der abschließenden Erarbeitung 
von Vor- und Nachteilen verschiedener 
Maßnahmen zur Sanierung der Ener­
gieversorgung in den neuen Bundes­
ländern sowie der Einflüsse auf den zu 
erwartenden Energiebedarf i n den 
nächsten Jahren haben die Schüler 
Gelegenheit, ihr erworbenes Wissen 
problemorientiert anzuwenden. 

C: Vertiefung (4-6 Stunden) 

Nach der Erarbeitungsphase sind die 
Schüler in der Lage, differenziert Ein­
flüsse herauszustellen, die die Ener­
gieversorgung Deutschlands in Zu­
kunft erschweren können. Informatio­
nen über das Nutzungspotential er­
neuerbarer Energieträger und über 
den drohenden Treibhauseffekt erwei­
tern die Wissensgrundlage für die ge­
forderten Stellungnahmen in der Kon­
troverse Energiesparen-Kernenergie-
nutzung. Die Arbeitsanregungen zur 
Risikowahrnehmung sollen dabei die 
selbstkritische Reflexion der eigenen 
Risikowahrnehmung und -bewertung 
anstoßen. 

D: Anwendung (2—4 Stunden) 

A n Hand verschiedener parteipoliti­
scher Aussagen können die Schüler 
nunmehr ihr erarbeitetes differenzier­
tes Wissen anwenden. Sie sollen dafür 
die Gemeinsamkeiten und Unterschie­
de zwischen den verschiedenen Partei­
vorstellungen herausarbeiten und sich 
mittels der Auffassungen über die 
Kernenergie begründet für eine Posi­
tion entscheiden. Da diese Begrün­
dung die Verarbeitung von Informatio­
nen des ganzen Heftes möglich (und 
sinnvoll) macht, läßt sich an Vielfalt 
und Belegbarkeit der herausgezoge­
nen Argumente der Lernerfolg ab­
schätzen. 

Joachim Kahlert 


